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Raum für hiesige Inserenten mit
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Publikations -Organ für siimmtliche kaiserlichen , königlichen und städtischen Behörden , sowie sür die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant.

AR 114. Dienstag, den 16 . Mai 1882. VIII Jahrgang.

Tagesüberficht.
Berlin , 13 . Mai. Der „Reichs- und Lllaats-

onzeiger" schreibt : Sr . Maj . dem Kaiser und König sind
aus Anlaß der Geburt des prinzlichen Urenkels aus allen
Theilen des Landes von Privaten und Corporationen die
herzlichsten Glückwünsche zugegangen, unter Anderem tele¬
graphische Gratulationen des Provinziallandtags der Provinz
Ostpreußen , der Communallandstände des Regierungsbezirks
Kassel , der Städte Köln und Kassel . Dieselben haben als
ein erneuter Beweis der Tbeilnahwe, welche das preußische
Volk an allen , sein erhabenes Herrscherhaus betreffenden
Ereignissen stets zu bethätigen gewöhnt ist, das landes¬
väterliche Herz Sr . Maj . des Kaisers und Königs auf das
freudigste berührt.

De zweite Tag der Monopoldebatleim Reichstage legte
in noch höherem Grade, als der erste , Zeugniß ab von
der gänzlichen Aussichtslosigkeit des Projekts und von den
schwachen Fundamenten auf welchen die Vorlage aufgebaut
ist . Als einziger Anhänger derselben präsentirte sich heute
der freiconservative Abg. Leuschner (Eisleben ) , der die An¬
sichten der Mehrheit seiner Fraktion vertrat, was allerdings
nicht viel zu bedeuten hat, da letztere nur 27 Mann zählt.
Alle übrigen Redner nahmen den entgegengesetzten Stand¬
punkt ein . Der Abg . Windthorst ließ keine Zweifel da¬
rüber, daß das Centrum fast einstimmig gegen das Monopol
votiren wird ; aber diese bittere Pille suchte er später durch
allerlei kleine Rücksichtnahmen zu versüßen, ja es wäre
nach einzelnen Theilen seiner Rede gar nicht ausgeschlossen,
daß der Redner mit vielen seiner Freunde für das „Ende
mit Schrecken" sich entscheiden könnte, um den „Schrecken
ohne Ende " zu beseitigen. Andererseits wußte er noch die
Bedenken gegen das Monopol lebhaft hervorzuheben . — In
einem höchst lichtvollen, mit sehr lebhaftem Beifall auf¬
genommenen Vortrage erörterte v . Stauffenberg den Gegen¬
stand . Interessante Streiflichter ließ er auf die französischen
Regie -Verhältnisse fallen , auf dis man mit Vorliebe exem -
plifizirt, prüfte die Rentabilitätsberechnungen auf ihren
wahren Werth , besprach die Störungen im Erwerbcleben
der Nation, die politischen Gefahren, welche die Vorlage in
sich berge , und warnte davor, auf solche Gesetze, nie das
Monopolgesetz, in der denkbar gefährlichsten Weise die Axt
an die Stabilität der wirthschaftlichen Verhältnisse zn legen.
Wie zutreffend die Behauptung des Herrn v. Stauffenberg
war, daß man dem sozialistischen Staate zusteuere, bewies
das Geständuiß des sozialdemokratischen Ab ; , v . Vollmar,
der da meinte , man komme mit solchen Dingen auf die
schiefe Ebene, „die zu uns " führt ; durch die Vorlage werde
dem heiligen unverletzlichen Eigenthum ein gründlicher Stoß !

28) Herodias .
Roman von Carl Harlmann - Ptön .

(Fortsetzung.)
Etwas zögernd trat Curt an das zweite Bild und ließ

den Vorhang langsam Heruntergleiten . Aber kaum hatte
Reinhold einen Blick auf dieses zweite Gemälde geworfen , so
flog er wie erschreckt einen Schilt zurück und rief mit lauter
Stimme :

„ Gott im Himmel! — Curt, bist Du wahnsinnig! Das
ist ja die Baronin als Herodias ! Und — das Gesicht des
blutenden Hauptes auf der Schüssel ist mein - eigenes ! —
O, — warum hast Du mir das gethan ! "

Curt erwiderte kein Wort, Reinhold fuhr erregt fort :
„ Eine entsetzliche Schönheit ! Hast Du die Baronin

jemals so gesehen ? Jemals diesen grauenhaften Blick ge¬
sättigter Blutgier an ihr wahrgenommen? Das ist eine
himmelschreiende Blasphemie ! Die halbgeöffneten Lippen
athmen cynische Wollust, — Grausamkeit und Wollust nisten
m jeder Linie ihres Gesichts, aus jedem Winkel des Bildes
tönt mit deutlicher Stimme das Wort Blut heraus , —
blutroth sieht man durch die Säulenhalle hindurch die Sonne
untergehen, purpurroth wie in Blut getränkt ist das Gewand
der königlichen Buhlerin , nur mein entstelltes Gesicht ist bleich
und blutleer, die letzten geronnenen Tropfen haften auf dem
Rand der Schüssel ! Und trotz der Unwahrheit diese er¬
schreckende Aehnlichkeit ! Wie ? Sie eine Mörderin ? Sie
nur fähig eines blutigen Gedankens, einer wollüstigen Empfin-
, nein , nein , Curt, — Deine Phantasie war zügellos,

als Du dieses Bild entwarfst ! Wäre es möglich , daß Du,
Du ganz allein dieser herrlichen Frau bis auf den Grund der
Seele geschaut und Eigenschaften entdeckt hättest, die auch nur
Keime von dem , was Du gemalt, in sich bergen ? Und ich
nur wäre blind gewesen ? Habe ich nicht auch zwei gesunde
Augen , und die hinreichende Portion Gehirn, um Schlüffe
ziehen zu können ? "

versetzt . Wenn seine Freunde auch aus ökonomischen
und politischen Gründen dem Monopol nicht zustimmen
würden , so müsse er doch bekennen, daß die Regierung den
Sozialdemokralen in die Hände arbeite . Unter großer
Heiterkeit des Hauses spielte er auf da« Wettrennen um
den „ armen Mann" an , wobei die Regierung , welche die
Phrasen den Sozialdemokraten entlehnt Habs , schließlich
doch zu kurz kommen werde. — Auch der demokratische
Abg . Mahr ( Württemberg ) und der Welfe von Arnswald
sprachen gegen die Vorlage .

Dem Reichstag ist der Entwurf des Ges ' tzes, betr .
die Fürsorge für die Wittwen und Waisen des Reichsheeres
und derMarine , zugegangen. Die wesentlichenBestimmungen
des Gesetzentwurfes sind bereits vor einiger Zeit mitgetheilt
worben . Das Gesetz soll am 1 . Juli 1882 in Kraft treten .
Der Jahresbetrag , der auf Grund dieses Gesetzes im Be¬
harrungszustande zu zahlenden Wittwen - und Waisengelder
ist ohne Berücksichtigung der an Baiern zu überweisenden
entsprechenden Au - gabequote auf 7.572,247 M. oder
der beitragspflichtigen Diensteinkommen , Wartegelder oder
Pensionen geschätzt worden . Dieser Ausgabe des Reichs
wird eine Einnahme von 2,166.610 M . an Jahresbeiträgen
der Functionäre gsgenüderstehen, so daß die künftige Leistung
der Staatskasse sich auf jährlich 5,405 .637 Mk . beziffert.
Die aus Grund des Entwurfs beitragsfrei zu lassenden
Diensteinkommen sind auf den Jahresbeirag von 41,544,438
M . angenommen , welche B stimmung eine jährliche Minder¬
einnahme an Anträgen von 646,333 Mk. zur Folge hat .
Von dem auf 7,572,247 M . geschätzten künftigen Bedarf
an Wit 'wen- und Waisengeld entfallen auf das Reichsheer
7 .055326 M . , auf die Marine 516,921 Mk . ; rechnet
man hierzu die von Baiern unter Zugrundelegung der
Summe von 7,055 .326 Mk . nach Verhältniß der Kopf-
stärke zu überweisende Quote von 939,787 Mk . , so ergibt
sich ein Gesammtbedrrf von jährlich 8,512,034 M . , welchem
die Beiträge der Functionäre als Einnahme gegenüberstehen .

Der Reichstag wird seine Pfingstferien voraussichtlich
schon am 17. d . M . beginnen . Bis dahin sollen noch
die ersten Berathungen des Krankenkassen- und Unfallver-
ficherungsgesetzes , und wenn möglich , auch diejenige des
henke eingegangenen Gesetzes , betreffend die Versorgung
der Hinterbliebenen der Functionäre der Marine und der
Armee erledigt werden . Das Plenum wird seine Arbeiten
am 11 . Juni wieder aufnehmen , falls die Commissionen
bis dahin das erforderliche Material beschafft haben . Dis
Mehrzahl der Commissionen wird freilich ihre Arbeiten
erst Anfang Juni beginnen können . Die Commission für

! die Gewerbeordnung sollte schon morgen zusammentreten ;

„ Du warst blind, Reinhold, und bist es noch ! "
„ Und Du b' st der allein Sehende ? "
„ Ich sehe mit bloßen Augen, Du trägst die Brille der

Leidenschaft . "
„ Hast Du keine anderen Beweise , als Dein subjcctives

Urtheil ? "
„ Nein, Beweise nicht , — aber sie werden kommen, ohne

Frage , ohne Zweifel! Die Stimme , die in mir spricht , hat
mich noch nie getäuscht , sie sagt mir auch jetzt, daß, wenn die
Baronin auch noch nicht diesem Bilde entspricht , doch die
Anlage in ihr schlummert , vorausgesetzt , daß Zeit und Um¬
stände günstig sind, es bis zu den Tugenden einer Herodias
zu bringen . "

„ Nein, sag ich ! "
„ Ich erinnere Dich noch einmal att den ersten Eindruck,

den sie auf Dich gemacht , — sie kann nicht Beides sein , ein
Kind welches betet , und eine Königin welche einen Blutbefehl
ertheilt, — eins dieser Gesichter ist falsch !"

„ So ist es das Letztere !"
„ Nun sage ich nein ! Der Ausdruck im Auge eines

betenden Kindes kann niemals bis zu solcher Gluth , solcher
Schärfe sich steigern , wohl aber könnte eine Herodias Momente
haben , wo sie betet , aber zu einem andern Gott, als zu dem
ein unschuldiges Kind hinaufblickt . "

„ Sprich , — warum hast Du das Bild gemalt? "
„ Weil meine Worte vergeblich waren und ich hoffte , daß

vielleicht noch meine Farben Dich bewegen könnten . Wirf
noch einmal einen Blick auf das andere Bild, Reinhold ! Sie
— hier ist Alles Unschuld , Alles Reinheit, — kein unlauterer
Gedanke hat ihr Herz bewegt, keine Berechnung den Adel
ihrer Gesinnung getrübt . Vergleiche doch einmal dieses lieb¬
liche W . sen nicht mit dieser gemalten Herodias, sondern mit
der lebenden — Baronin . Würden wohl jemals diese blauen
Augen in so verheißendem Feuer emporflammen können wie
die der Frau von Wenck? Und stammt solcher Blick aus der
Seele ? Ist er noch rein, wenn er Worte ersetzen soll, die
die Lrppen nicht auszusprechen wagen? Dürfen Augen eine

indessen wird mit Rücksicht auf die anstrengenden Plenar-
sitzungen der Beginn ihrer Berathungen wohl noch hinauS -
geschoben werden .

Die Mosive des Unfallversicherungs - Gesetzentwurfs
wiederholen zunächst wörtlich den wesentlichen Theil der
Begründung der gleichnamigen Vorlage vom Frühjahr 1881,
registriren kurz die Art der Erledigung des Gesetzentwurfs ,
bei welcher der Reichstag die „wesentlichen Grundlagen
des Entwurfs zum großen Theile billigte" , dagegen die
R?iÄsversicherungsanstalt und den Staatszufchuß verwarf,
und sprechen dann die Hoffnung aus , daß in dieser Session,
nachdem die Verständigung schon so weit gediehen sei, daß
der Zwang der Versicherung allseitig anerkannt werde, die
Regierung aber an einer centralisirten Reichsanstalt nicht
mehr festhalte, das Gesetz zu Stande kommen werde.

In der gestrigen Sitzung des permanenten Ausschusses
des deutschen Handelstages kam es u. A . zur Sprache,
ob man den Erlaß des Fürsten Bismarck an verschiedene
Handelskammern zum Gegenstände der nächsten Tages¬
ordnung des Handelstages machen solle. Mit Rücksicht
darauf, daß diese Angelegenheit eine preußische ist, nahm
der Handelstag davon Abstand.

Es ist eine erfreuliche Erscheinung , daß die höheren
Provinzialbehörden jetzt gegen alle die schwindelhaft ange¬
priesenen sogenannten Heilmittel einschreiten und auf
Grund eingezogener Gutachten der Medicinalcollegien die
Bestandtheile dieser Tränke u . s . w. genau darlegen, um
das Publikum darauf hinzuweisen, wie es eigentlich hinkers
Licht geführt wird . Daneben werden die Polizeibehörden
veranlaßt, den Verkauf solcher Mittel zu beaufsichtigen, falls
sie zu den , nur den Apothekern zur Feilbietung erlaubten
gehören und die Bestrafung der Uebertreter herbeizuführen .

140, schreibe einhundertundvierzig, Tabaksbauern auS
Gommersheim in der Rheinpfalz haben eine Eingabe um
Einführung des Tabakmonopols an den Reichskanzler ge¬
richtet, in der es heißt : „ Wenn wir ehrerbietigst Unter¬
zeichnete Tabakbauern der Gemeinde Gommersheim es
wagen, uns andurch in Sachen des Tabakmonopols un¬
mittelbar an Ew . Durchlaucht zu wenden , so hat uns neben
naheliegenden Gründen ganz besonders das Resultat ver
Abstimmung über die Monopolvorlage im Bundesrathe
dazu veranlaßt. Denn so erfreulich es auch ist, daß dessen
Mehrheit sich für dieselbe aussprach , so befremdlich, ja be¬
dauerlich finden wir die Wahrnehmung, daß die Bevoll¬
mächtigten gera.de unseres engeren Vaterlandes sich gegen
die Vorlage erklärten . Mögen noch so triftige Gründe
dieselben zu solchem Urtheil bewogen haben , — daß dies
nicht die Ansicht Aller, am wenigsten derjenigen ist, welche

Absicht verrathen? Nein, unabsichtlich müssen sie der Spiegel
des Inneren sein, — und das sind sie hier ! Ich will die
übrigen Unterschiede nicht weiter detailliren und Dir selbst
überlassen , Vergleiche zu ziehen ! "

Reinhvld hatte wieder seine Augen auf das erste Bild
gerichtet und stand ganz wie vorhin lange Zeit vor demselben
in stummes Anschaues verloren. Es war abermals , als wenn
er plötzlich aus einem Traum in die Wirklichkeit zurückkehre.
Ohne das Bild der Herodias noch einmal anzusehen , sagte
er mit dumpfer Stimme :

„ Erzeige mir die Gefälligkeit, Curt, das da wieder zu
verhängen! "

Als der Maler zögerte , sprach er dringender : „ Ich bitte
Dich , thue es scfort ! " Und nachdem der Freund seinen
Wunsch erfüllt hatte, fuhr er fort : „Wenn sich ein Zweifel
in meine Brust gesenkt hat, so trägst Du die Schuld !"

Curt erwiderte nichts, aber leise sprachen seine Lippen :
„ So war doch nicht Alles umsonst ! "

„ Ich bin überzeugt, Curt, daß dieser Zweifel verschwinden
wird , wenn ich die Baronin wiedersehe . "

„ Das verhüte Gott ! " sprach wiederum leise der Maler .
„ Laß bitte dies Bild sofort in mein Zimmer schaffen, es

soll über meinem Schreibtisch hängen, — das andere darf ich
vorläufig nicht Wiedersehen ! Entschuldige mich, wenn ich Dich
jetzt verlasse , ich muß einen Augenblick mit mir allein sein.
Nimm noch einmal meinen Dank, — Deine Absicht war gut,
Du hast mir sehr wohl gethan, aber auch sehr wehe .

"
„Das thut auch bisweilen der Arzt .

"
„ Nichts mehr davon! Auf Wiedersehen ! "
„ Es bleibt doch bei der Verabredung ? "
„ Was meinst Du ? "
„ Daß Du mich begleitest , wenn ich die Freundenbotschaft

überbringe? " ^

„ Ja so, — vielleicht — "
„ Nur vielleicht ? "
„Nein, nein, bestimmt , ich folge ! "
Er verließ eiligen Schritts das Atelier, Turt aber rief



am meisten mit dem Tabak zu thun haben , das möchtm
die Tabakpflanzer von Gommersheim Ew . Durchlaucht an-
durch aufs Neue bezeugen. Lassen es doch die Gegner des
Monopols an öffentlichen Kundgebungen und Agitationen
nicht fehlen ; und nun sollten wir, die wir doch sicherlich
bei der beabsichtigten Maßnahme die zunächst und am
meisten Betheiligten sind, stumm und unthätig der zweifel¬
haften Gestaltung der Dinge zusehen? "

Der „Reichs-Anzeiger" schreibt : „ Nachdem nach er¬
folgter Zustimmung der Staatsregierung durch päpstliches
Breve vom 24 . März 1882 der seitherige Propst an der
St . Hedwigskirche zu Berlin und fürstbischöflichs Delegat
Robert Herzog zum Fürstbischof von Breslau ernannt und
von demselben bis zur Uebernahme seines Amtes die
erforderliche Anerkennung Sr . Maj . des Königs nach¬
gesucht worden ist , hat am 12 . die Aushändigung der vom
10. Mai datirten landesherrlichen Anerkennungsurkunde
an den Fürstbischof Herzog Seitens des Ministers der
geistlichen Angelegenheiten stattgefunden .

"
Die „Kr. - Ztg .

" theilt mit „ entschiedenem Bedauern"
mit, daß der Propst Dr . Freiherr v . d . Goltz nun doch
an des verstorbenen Dorner 's Stelle an die Berliner
theologische Facultät berufen sein soll,, nachdem man früher
bereits davon Abstand genommen . Das orthodoxe Blatt
sagt nun dazu : „ Daß der Freiherr von der Goltz zu den
Führern der Mittelpartei gehört und den vollen Typus
dieser Richtung zeigt, daß er die Schärfe seiner Polemik
fast lediglich nach rechts hin kehrt, den Vermittlungszug
aber wesentlich der Linken gegenüber zur Geltung bringt,
ist zur Genüge bekannt . Es wäre nur ein Act der
Gerechtigkeit und die positiv gesinnten Kreise der Landes¬
kirche haben die Pflicht wie das Recht, dies Verlangen
kundzugeben — wenn wenigstens nunmehr noch außerdem
ein positiv gerichteter Professor für die hiesige theologische
Facultät ernannt würde .

"
Der neuernannte amerikanische Gesandte am Berliner

Hofe , Mr. A . A . Sargent, ist mit seiner Gemahlin und
seinen beiden Töchtern am 11 . Abends von San Francisco
über Antwerpen kommend hier eingetroffen . Bei der
Ankunft in Berlin wurden dieselben vom bisherigen
amerikanischen Geschäftsträger, Mr . Everett , auf dem
Potsdamer Bahnhofe empfangen . — Wie man hört,
dürfte der neue amerikanische Gesandte bereits in nächster
Zeit dem Kaiser seine Creditive überreichen.

Die Disciplinarkammer zu Danzig verhandelte am
Sonnabend über 3 Marine - Ingenieure , welche wegen
Wahl Agitation seit 3 Monaten suspendirt waren . Die
Angeklagten wurden freigesprochen.

Aus Schwerin wird vom 13 . Mai gemeldet : Die
Herzogin Marie , Gemahlin des Herzogs Paul Friedrich
ist letzte Nacht von einem Prinzen entbunden worden .

Die Nachrichten aus dem südlichen Tunesien lauten
für Frankreich günstiger . Insbesondere wird der „Agence
Havas" aus Tunis telegraphisch mitgetheilt , daß die beim
Bey erfolgte Vorstellung des deutschen Consulatsverwesers
Dr . Nachtigal, welche durch den französischen Minister-
residenten de Estournelles erfolgt ist, auf die muselmännische
Bevölkerung einen großen Eindruck erzielt hat. Die Ein¬
geborenen , welche noch Ideen der Unbotmäßigkeit hegten,
haben in dem erwähnten Act, wie hervorgehoben wird ,
die Anerkennung des französischen Uebergewichts in Tunesien
erblickt .

In Bulgarien gehen die Wogen der politischen
Agitation wieder hoch ; die revolutionären Elemente , welche
Fürst Alexander im vorigen Jahre durch einen Staats¬
streich hoffte Niederhalten zu können, beherrschen abermals
die öffentliche Meinung des Landes . Das Verlangen nach
Wiederherstellung der vom Fürsten aufgehobenen Verfassung
wird immer dringender. Die Radikalen denken an einen
Thronwechsel , der auch unvermeidlich erscheint, falls sie
die Oberhand gewinnen sollten. Fürst Alexander hat auf
bas Bestimmteste erklärt , eher abdanken zu wollen, als die
Forderungen der Radicalen zu bewilligen.

' Die plötzliche :
Abreise des Fürsten von Sofia und sein Besuch in Wien
und Petersburg geben dem Gerücht von seiner bevor¬
stehenden Abdankung neue Nahrung . Die russische Re >

jetzt mit lauter Simme : „ Da der erste Act nicht ungünstig
verlaufen ist verspreche ich mir Alles von dem zweiten . Ihr
Götter , seht auf ihn herab !

* «

Es bleibt heute aber furchtbar lange hell, es ist schon
drei viertel auf vier Uhr, und noch kann der Papa sehen zu
schreiben, " sagte Fritz und ging ungeduldig im Zimmer auf
und ab .

„ Das kommt vom Schnee, " erwiderte die Mutter.
„ Gestern mußten wir schon um halb Vier die Lampe

anzünden, und gerade heute muß es so spät dunkel werden . "
„ Ich glaube wahrhaftig , Fritz, Du bist der Meinung ,

daß auch bei uns Bescheerung ist ? Wie kommst Du auf
solche Gedanken? "

„ Als wenn ich das nicht wüßte ! Warum ist seit gestern
Abend das vordere Zimmer verschlossen? Warum darf ich
nicht hinein , und muß immer durch die Küche gehen , wenn
ich zum Krämer geschickt werde ? "

„ Warum ? " erwiderte die Mutter und wußte erst nicht
recht , was sie antworten sollte , dann sagte sie : „ Weil das
Clärchen ein langes Schleppkleid zu Sticken hat und das auf
dem ganzen Boden des Zimmers ausgebreitet liegt.

"
„ Das glaube ich doch nicht ! " sprach Fritz dagegen , es

kam aber etwas kleinlaut heraus .
„ Ich habe aber doch gestern Abend etwas rauschen gehört,"

fuhr er fort .
„ Etwas rauschen? Wann denn und wo denn? "
„Als ich schon im Bette lag, Ihr glaubtet, ich schliefe

schon aber ich wachte doch noch . Es war Clärchen's Tritt ,
sie kam von oben herunter und schleppte etwas nach sich , als
sie durch die Küche und über den Vorplatz in das vordere
Zimmer ging , — das kann nur ein Tannenbaum gewesen
sein !"

„Du bist nicht gescheut !" rief Frau Volkmer , diesmal
wirklich etwas ärgerlich über des Jungen Combmationsgabe ?
Wie kapnst Du vermuthen, daß der Weihnachtsmann uns einen
Tannenbaum bringt ?"

gierung ist, wie man der „Pol . Corr .
" aus Petersburg

schreibt , durch Ankunft des Fürsten an der Newa sehr
überrascht worden ; man ist dort besonders dadurch empfind¬
lich betroffen, daß Fürst Alexander den Weg über Wien

. genommen hat . Die russischen Staatsmänner erklären ,
über die Motive der Doppelreise vollkommen im Unklaren
zu sein . Zn den panslavistischen Kreisen scheint man da¬
gegen in dieser Beziehung besser unterrichtet zu sein . Man
trägt sich dort mit der Hoffnung , den unbeliebten deutschen
Fürsten durch einen anderen , echt panslawistischer Abstammung
zu ersetze« . Die russische „ St . Petersburger Zeitung" läßt
sich aus Sofia telegraphiren : Das Volk begrüße die russischen
Offiziere mit großem Entzücken und denke , im Falle der
Abdankung Alexanders , sich entweder den General Jgnatieff,
oder den Fürsten Dondukoff - Korfakoff oder Aksakoff eder
den Fürsten Jmeretinski zum Regenten zu wählen . Die
Radicalen träumen dagegen von der Herstellung eines
Panbulgariens mit Aleko Pascha (Fürst Vogorides ) , jetzigen
Generalgouverneur von Ostrumelien, als Herrscher .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 13 . Mai . Das Haus setzt die erste Lesung

der Tabaksmonopolvorlage fort .
Abg . Sander ( badischer Nationalliberaler) spricht gegen

die Vorlage. Wer in der Tabaksbranche bewandert sei,
werde wissen , daß jede Abänderung in derselben auf die
Konsumverhältnisss zurückwirke . Gerade beim Tabaks¬
konsum spiele die Gewohnheit eine Hauptrolle, und werde
die letztere geschädigt, wie das beim Monopol nothwendig
eintreken müsse, dann sei der Konsum in Frage gestellt.
Man täusche sich über den Eindruck, den die Vorlage im
Publikum Hervorrufe und der Tabak sei nicht mehr be¬
steuerungsfähig, als die Getränke ; hätte man die Hälfte
der Mühe, die auf das Tabaksmonopol verwendet worden ,
auf ein Branntweinsteuergesetz verwendet , so würde man
ein gutes Gesetz bekommen Haben .

Abg . v . Wöllwarth (Württemberg) spricht die Ueber-
zeugung aus, daß trotz aller Agitation das Monopol dennoch
kommen werde . ( Gelächter . ) Was der Kanzler einmal
unternommen , das führe er auch aus. Er (Redner ) habe
gegen eine Erhöhung der Branntweinsteuer nichts einzu¬
wenden , auch nichts gegen eine Biersteuer, obgleich Bier
ein Nahrungsmittel sei, und Tabak nicht. Der letztere
müsse eine höhere Steuer liefern . Sei dies durch eine
andere Art der Besteuerung möglich, als durch das Monopol,
so verzichte er auf letzteres. Man nenne das Monopol
einen Einbruch in die Privatrechte, ohne dabei an die
Eisenbahnen u . s . w . zu denken . Redner schließt mit der
Behauptung, daß diese Frage nicht wieder von der Bild¬
fläche verschwinden werde, bis der Tabak in dem indirekten
Steuersystem die erste Stelle einnehme.

Abg . Goler v . Ravensburg (conserv .) erklärt sich gegen
das Monopol, weil er glaubt, daß die Einführung desselben
eine volkswirthschaftliche und schwere soziale Schädigung
mit sich führe , weil das Monopol eine Form der Steuer
sei , welche die Steuer außerordentlich ungleich vertheile
und endlich, weil er die Ueberzeugung nicht hege, daß das
Monopol der einzige Weg sei, um dem Reiche zu den
Mitteln zu verhelfen , die es gebrauche. Die Aufgabe
müsse objektiv und nicht vom Parteistandpunkte aus be¬
trachtet werden, sonst ruinire die Volksvertretung ihr An¬
sehen . Redner schlägt zur Befriedigung der Bedürfnisse
des Reiches eine Erhöhung der Branntweinsteuer und die
Börsensteuer vor, dann habe man Grundbesitz und Kapital
zugleich herangezogen. Welche Steuer man auch in Bezug
auf den Tabak beschließen möge, man solle dabei vor Allem
an den kleinen Mann denken , und welche Steuer über¬
haupt eingeführt werden sollte, man möge darauf achten,
daß die arbeitenden Klassen nicht geschädigt würden .

Abg . Barth (Gotha) spricht sich gegen das Monopol
aus und polemisirt gegen die neuliche Rede des Unter-
staatssecretärs Mayr , der in der Gruppirung von That-

t fachen die nöthige Objektivität vermissen lasse . Der Redner
unterzieht die socialtstffche Tendenz des Monopols , be¬
sonders der Motive einer überaus abfälligen Kritik und

I will ohne Commission Ablehnung im Plenum. Er rügt,

„ Es giebt gar keinen Weihnachtsmann !"
„Tannenbäume sind nur für reiche Leute, und wir gehören

nicht zu diesen. Clärchen ist allerdings gestern Abend noch
von oben herunter gekommen, ihr war eine Rolle Band losge¬
gangen und schleppte hinterher, das war das Geräusch , welches
Du gehört hast !"

„Das kann gar keine Rolle Band gewesen sein, " sagte
Fritz, und diesmal war es nicht zu verkennen , daß Muth und
Hoffnungen bedeutend gesunken waren. "

Das Mutterherz wurde etwas weich und Frau Volkmer
ging mit sich zu Rathe , ob sie die Hoffnungen ihres Lieblings
nicht ein ganz klein wenig beleben solle, aber sie bezwang sich
und der Gedanke , daß dann nachher die Freude um so größer
sein würde, lreß sie sogar noch die Worte hinzufügen : „Wie
könnten wir hier wohl Bescheerung haben , Du weist doch ,
daß wir Trauer bekommen , die Tante ist noch nicht einmal
beerdigt !"

Dies letzte Argument schien das durchschlagendste zu sein,
Fritz erwiderte keine Silbe mehr , er setzte sich mit seinen ge¬
täuschten Hoffnungen in die dunkelste Ecke des Zimmers und
ohne ein Schluchzen hören zu lassen, liefen ihm die Thränen
über beide Wangen .

„Ich kann nicht mehr sehen," sagte Volkmer und legte
die Feder fort.

Fritz achtete nicht darauf , wie wäre noch vor einer viertel
Stunde diese Verkündigung der eintretenden Dämmerung ihm
als ein großer Schritt vorgekommen , den er zur Quelle aller
Freude zurückgelegt .

„Willst Du noch eine Tasse Kaffee, lieber Mann ? "
fragte Frau Volkmer .

„Nein, ich danke."
„Ist es wirklich Dein ernstlicher Wille, daß Du beim

Begräbniß der Tante nicht folgen willst .
"

„Ja ."
„Man soll doch seinen Groll nicht bis über's Grab

hinaus behalten."
„ Ich habe keinen Groll mehr , wahrhaftig nicht , es ist

daß die treue deutsche Stadt Bremen mit ihren kolossalen,
durch das Monopol bedingten Verlusten ohne Entschädigung
geloffen werden sollte.

Unterstaatssecretär v . Mayr : Was die bei ihm ver¬
mißte Loyalität anlange, so sei typographisch ein Jrrtbum
in den Abdruck seiner Rede eingeschlichen - Er habe schon
am Anfänge der heutigen Sitzung die Berichtigung ver¬
anlaßt . Redner legt nochmals dar, daß die Folgerungen
unzutreffend seien , die aus den französischen Monopol-
Verhältnissen gegen das deutsche Monopol gezogen - und daß
das Monopol in keiner Weise eine besondere Belastung
des kleinen Mannes bedeute . Die Ablehnung des Monopols
könne die Tabakindustrie nicht beruhigen . Denn die jetzige
niedrige Tabaksteuer könne auf die Dauer nicht aufrecht
erhalten werden .

Abg . v . Hammerstein : Es ist in der jetzigen Stunde
der Verhandlungen nicht leicht , noch eine Stimme für das
Monopol zu erheben. Ich will auch nur kurz den Stand¬
punkt des Theiles meiner Freunde darlegen , der für die
Vorlage zu stimmen entschlossen ist . Ich stimme nicht aus
Liebe für das Princip dem Monopol zu, sondern nur ,
weil ich in der dreitägigen Debatte keinen Grund gegen
das Monopol gehört habe . ( Schallendes Gelächter .) Ich
freue mich , daß das Haus noch nicht den Humor ver¬
loren hat . Ich wollte also jagen , daß ich keinen Grund
gehört habe, der mich überzeugen könnte, daß es ein besseres
Mittel giebt, die Einnahmen zu schaffen , die das Reich
braucht . Auch die Rede des Herrn v . Volkmar hat mich
nicht von der Absicht abgebracht , für das Monopol ein¬
zutreten , trotz des großen Eindrucks, den sie offenbar auf
jene Seite des Hauses gemacht bat . Das Wort socialistisch
schreckt uns nicht , ich unterscheide sehr wohl zwischen
Socialismus und Social - Demokratie , und die Bezeichnung
anti -socialistisch ist mir viel unangenehmer , denn sie be¬
zeichnet die liberale individualistische Anschauung , die zur
Zerstörung der organischen Gesellschaftseinrichtunaen führen
muß . Redner hält eine Vermehrung der Reichseinnahmen
für eine nationale Nothwendigkeit , und so lange nicht
andere Mittel zur Befriedigung vorgeschlagen werden , trete
er für das Monopol ein . ( Beifall rechts . )

Das Schlußwort erhält zu dem Anträge Ausfeld Abg.
Richter Hagen : Ich will auf das Monopol nicht eingehen,
sondern nur zu unserem Anträge sprechen. In Bezug auf
das Monopol selbst bin ich nur im Zweifel , ob dasselbe
mit einer Stimmenmehrheit im Verhältnisse von 4 : 1 oder
von 5 : 1 abgelehnt werden wird . Aufrichtige Freunde
für dasselbe giebt es hier im Hause kaum 50 von 397
Abgeordneten . Die freiconservative Partei, die eigentliche
Stütze des Kanzlers, geht in 3 Theils auseinander. Redner
meint , der socralistische Gedanke komme in der Vorlage
prägnant zum Ausdruck. Das Monopol trete mit der
Behauptung auf, der Staat könne eben so gut, eben so
billig fabriciren, wie die Privatindustrie ; letztere stecke einen
ungerechten Gewinn von 180 Millionen in die Tasche .
Genau dasselbe sage die Socialdemokratie. Die Vorlage
bringe der Socialdemokratie mehr Vortheil, als das
Soctalistengesetz ihr Abbruch thue . Derjenige sei nicht
glücklich zu preisen , der einstmals die Erfolge dieses
Regierungslystems zu übernehmen habe . Der Redner
wiederholt die Vermuthung , das Monopol bezwecke nur,
nach Ablauf des Septermats reichliche Mittel für das
Militär zu schaffen . Durch die Erklärung Windthorst 's
sei eine große Mehrheit gegen das Monopol gesichert , auch
gegen die Steuererhöhung in dieser Session. Die württem-
belgische Regierung, welche das Monopol zehn Jahre lang
gehegt und gepflegt, werde dafür sorgen , daß das Monopol
nicht verschwinde. Aber das Monopol habe erst beun,
ruhigt als Fürst Bismarck dafür eintrat . Richter spricht
weiter gegen Commissionsberathung , wodurch die Session
unnöthig verlängert werde, da die Ablehnung im Voraus
feststehe Der Fortschritt werde zwar Mitglieder zur
Commission entsenden, aber nach Ablehnung des § 1 nicht
weiter tbeilnchmen . An der Monopolvorlage muß sich
der Wille des Kanzlers brechen , darum entscheiden wir
hierbei über Vieles mehr als über das Monopol.

Ueber den Antrag auf Verweisung der Vorlage und

nicht deshalb, ich habe andere Gründe , sogar mehrere . Ich
käme bei diese Gelegenheit mit den meisten unserer früheren
Bekannten wieder zusammen , und ihre Blicke des Mitleids,
selbst, wenn es kein geheucheltes wäre, würde ich nicht ertragen
können ; die Hauptsache aber ist, daß ich keinen anständigen
Anzug habe . Laß die Leute schwatzen, was sie wollen , ver¬
missen wird mich Niemand.

"
Frau Volkmer schwieg und dachte an den neuen Anzug,

der im vorderen Zimmer auf dem Weihnachtstisch lag.
In diesem vorderen Zimmer waltet die gute Fee des

HauseS und ordnete mit einem glücklichen Lächeln die Geschenke,
damit sie den zu Bescherenden, sowie sie das Zimmer betreten
würden, sofort und zugleich in hübscher Form in die Augen
fielen . O , es waren im Verhältniß werthvolle darunter , wie
sie noch, so lange sie in diesem Hause wohnten, an keinem
Weihnachtsabend hier gesehen worden . Clärchen halte für den
Brautschleier weit mehr erhalten, als sie geglaubt, und von
diesem Mehr hatte sie nicht wiederstehen können , noch Einiges
für die Bescheerung zu verausgaben. Der Sophatisch war in
die Nähe des Spiegels gerückt und mit einer weißen Serviette
bedeckt , auf demselben stand der Tannenbaum . Derselbe war
nicht groß, aber es waren doch viele Lichter daran , Aepfel,
Nüsse und allerlei Näschereien von Marzipan und Zucker .
Zu beiden Seiten des Baumes lagen die übrigen für Fritz
bestimmten Sachen , ein kleines Märchenbuch mit verschiedenen
Holzschnitten , eine kleine Schachtel mit Bleisoldaten, bunte
Griffel , ein Stahlfederhalter , eine Bleifeder, zwei Schreibbücher,
ein kleines Taschenmesser und ein Teller mit braunen Kuchen ,
Aepfeln und Wallnüffen . Der ganze Tisch war voll . Rechts
und links von diesem Haupttisch standen zwei kleinere Tische ,
ebenfalls mit Servietten überdeckt. Auf dem lmks stehenden
lag ein vollständiger, fertiger, schwarzer Anzug für den Vater ,
ein Paar schwarzer Handschuhe und ebenfalls ein Teller mit
Kuchen und Aepfeln . Der Tisch rechts sah aus wie ein
schwarz behangener Altar, denn nach allen Seiten hingen von
der Platte die Doppellagen eines schwarzen Kleiderstoffes
herunter . (Fortsetzung folgt.)
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Marine .
Niiibelmsbaven , 15 . Mai . Contre - Admiral von Wickede hat

. - ŝ Moraen w/ . UHr das Kommando des U- bungs . Geschwaders

ilbifs Mars ' verholte von der Rhede nach der Kohlenvrucke . L-er
Lieutenant z. S . Emsmann und der Unterlieutenant z. S . Meyermgh
sind von Bord S . M . Artillerieschiff 5bk°>uluandirl und ^
Vrfterer rur 1 -rur 2. Mairosen- Dlviston ZurildgLtreten .

Unterarrt der Marine Dr . Frenchs ist der Nordseestation zugetbellt
^nd an Carl" kommandirt. - Die Ober,
maschinifwnm -at - Höhne und Ei-rmann . 2 . Werft - Division, sind zu
Maschinisten besördertt - Zeughauptmann Brandt vom hiesigen Marme-
Ari llerie - Depot hat einen 4btägigen Urlaub nach Earlsbad angetreten.
— Sta '-sarrt Dr . Boehr ist in dienstlichen Angelegenheiten nach Berlin
aerei » — Unterlieutenant z. S . Schmidt ist von Urlaub zurückgekehrt .

Kiel 13 - Mai . Der Generalarzt der Marine Dr .
Wenzel besichtigte gestern die Lazaretheinrichtungen der im
hiesigen Hafen anwesenden Kriegsschiffe. — Die Fregatte
„Niobe " wird am 22 . d . M . mit den Kreuztouren in der
Kieler Föhrde mir Eckernförder Bucht beginnen . — Brief¬
sendungen für das Kanonenboot „Drache ' sind zu diri-
giren : bis incl. 26 . Mai nach Aberdeen ( Schottland), vom
27 . Mai bis incl . 23 . Juni nach Bergen (Norwegen ) und
vom 24. Juni ab bis auf Weiteres nach Wi ' helmshaven .
Vom 8 . bis incl . 12 . Juni erreichen Depeschen das Kbt.
in Lerwik (Shetland Inseln ) . _

Lokales .
* Wilhelmshaven, 15 . Mai . Die vom Uhrmacher

Hrn . Schuchmann in der Roonstraße zum allgemeinen
Besten ausgehängte große Normaluhr ist wiederholt nächt¬
licherweile von rohen Patronen zum Objekt ihrer Angriffe
gemacht worden . In der vergangenen Nacht zwischen 3
und 4 Uhr sind die Zeiger der Uhr abermals gewaltsam
verdreht und diesmal das ganze Werk so erheblich ruinirt
worden , daß eine große Reparatur zu seiner Instandsetzung
nöthig wird . Daß unseren Nachtwächtern es nicht ge¬
lingen will, solche unfugstiftende gsmeinschädliche Subjekte
auf frischer That zu ertappen , ist recht bedauerlich und
drängt zu der Frage, wie denn eine bessere und wirk¬
samere Bewachung des privaten und öffentlichen Etgen-
thums während der Nachtstunden bis zum Tagesanbruch
zu erzielen sein würde .

* Wilhelmshaven, 15 . Mai . Am 9 . d . hat vor der
Strafkammer in Aurich der Arbeiter Becker aus Neu¬
bremen den wohlverdienten Lohn für seine vielen in Wil¬
helmshaven verübten Räubereien gefunden . Es konnten
dem gemeingefährlichen Menschen 5 Schaufensterdiebstähle
nachgewiesen werden , und zwar die Einbrüche bei den
Schuhmachern Gehrels und Nissen, bei dem Kaufmann
Brantjes und bei den Uhrmachern Kuhlmann und Friste.
Bei Letztgenanntem fielen ihm 5 goldene Uhren im Ge-
sammtwertb von 1000 M . in die Hände . Trotzdem der
Angeklagte Vorstrafen noch nicht erlitten bat , hält der Ge¬
richtshof eine exemplarische Bestrafung für nöthig und
verurtheilt den Becker, der sich schluchzend auf seine Frau
und seine Kinder bei der Strafbemessung beruft , zu 4
Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust, sowie Zulässig¬
keit von Polizeiaufsicht .

Wilhelmshaven, 14. Mai . Für die Wilhelmshaven -
Oldenburger Eisenbahn wurden nach vorläufiger Ermitte¬
lung vereinnahmt: im April 1882 48,642 M -, im April
1881 50,448 M . , Mindereinnahme 1882 1806 M . —
Vom 1 . Jan . bis ult . April 1882 178,173 M ., vom
1 . Jan . bis ult April 1881 176 580 M . , Mehreinnahme
1882 I5«4 M .

' - v

Aus der Umgegend und der Provinz .— st . Schortens . Die Eheleute Bötlchermeister Hinrich
Meinen Eilers und Gesche Eiters , geb . Evers, hiersclbst
können, so Gott will, am 6 . Juli l . I . das seltene Fest
der goldenen Hochzeit feiern . Die beiden Leute erfreuen
sich der besten Gesundheit und Rüstigkeit. Wir wollen
ihnen wünschen, daß sie den Tag recht vergnügt erleben
mögen. — Nachdem die Ausgrabungen der unterirdischen
Mine auf dem Roggenfelde des Herrn Hausmanns Popke
Oetken Gerten Hierselbst vorigen Sommer noch nichts Be¬
deutendes , als eine Unmasse großer Backsteine, Urnen rc .,ans Tageslicht gebracht haben , sollen gleich nach beschaffterErnte die Arbeiten wieder ausgenommen werden . Aus¬
wärtige Antiquitätenhändler dürfte die Sache interesfiren ,da man bosst , wichtigere Funde zu machen.

Stade, 12 . Mai. Es ist nun endgiltig festgestellt ,
daß die diesjährigen Divisionsmanöver der 18 . Division
im Herzogtlmm Bremen , und zwar in der Gegend zwischen
Stade , Harburg, Moisburg , Tostedt und Rotenburg, in
der ersten Hälfte des September abgehalten werden . An
dieser Uebung werden sich folgende Truppentheile betheiligen :
das Schleswig-Holsteinische Infanterieregiment Nr . 84,
das Schleswig -Holsteinische Füsilierregiment Nr . 86, das
erste Thüringische Infanterieregiment Nr . 31 , das Hol¬
steinische Infanterieregiment Nr . 85, das Hannoversche
Husar nregiment Nr . 15 , das Schleswig - Holsteinische
Husaren: enregiment Nr . 16 , das Schleswig '

sche Feld-
Artillerie - Regiment Nr . 9 (Stade , Neumünster , Rends¬
burg ) , das Großherzoqlich Mecklenburgische Jägerbataillon
Nr . 14 und das Schleswig'

sche Pionierbataillon Nr . 9,
das Schleswig '

sche Infanterieregiment Nr. 84 und das
Schleswig - Holsteinische Füsilierregiment Nr . 86 werden
am 2. und 3 . September über Glücksstadt und Bruns¬
hausen in einer Stärke von 3070 Mann eirtreffen und
voraussichtlich hier in Stade und der Umgegend Quartiere
beziehe n . _

Der Brand der Hygiene -Ausstellung
in Berlin .

Ueberaus beklagenswerth ist das schwere Brandun¬
glück, welches am Freitag Abend das schöne , in seiner Art
einzig dastehende Unternehmen einer großen Hygiene - Aus¬
stellung in Berlin betroffen hat. Monatelange mühselige
Arbeit , Schätze, zusammengetragen von allen Culturvölkern ,
theils ganz unersetzbar, gingen vor den Augen der zu
vielen Tausenden herbeigeeilten Berliner in ein paar
Stunden zu Grunde. Auf demselben Platz , der vor eini¬
gen Jahren die Berliner Gewerbeausstellung beherbergt ,
waren die Gebäude für die Hygiene - Ausstellung , 22,000
Quadratmeter bebaute Fläche, errichtet . Das Hauptge¬
bäude bedeckt allein 12,000 Quadratmeter und war ein
prächtiger , mit Thürmen und Kuppeln verzierter Bau.
Das große Ausstellungsterrain ward durch die Stadtbahn -
Viadukte in 2 Theile getrennt . Der vordere , nach der
Stadt zu belegene größere Theil enthielt das Hauptgebäude
und überhaupt den wesentlichsten Theil der Ausstellung ,
deren Protestorin die deutsche Kaiserin war und welche am
Dienstag eröffnet werden sollte. Und gerade dieser Haupt-
theil, drei Fünftel des Ganzen umfassend , wurde in Schutt
und Asche verwandelt . Ein noch mit Ausstellungsgegen¬
ständen beladener Eisenbahnzug , sowie 2 völlig ausgerüstete
SanitätSzüge und 4 Locomotiven wurden zerstört. Ver¬
nichtet wurden fast sämmtliche werthvolle , von der Regie¬
rung ausgestellte Zeichnungen , darunter diejenigen der
kgi. Charilee und der Stadt Aachen . Das Feuer entstand
auf noch nicht aufgeklärte Ar ! in einer beim RestaurationS?
ge^äude belegenen Arbeiterstube und verbreitete sich mit
ungeheurer Schnelligkeit weiter , so daß die zahlreichen im
Hauptgebäude mit Decoration beschäftigten Arbeiter in d -w
höchsten Eile flüchten mußten . Persönlich zu Schaden ge¬
kommen ist bei der Feuersbrunst Niemand , doch wurde in
den Straßen Berlins ein Kino durch Ueberfahren mit
ein im Feuerwehrwagen getödtet. Das Ausstellungsfeld
bildete gegen 8 Uhr ein ungeheures Feuermeer , welches
einen sprühenden Feuerregen fast über dis ganze Stadt
sandte . Die Feuerwehr konnte nichts weiter tbun , als die
umliegenden Gebäude und den Lehrter Bahnhof zu schützen,
was auch gelang . Die zerstörten Baulichkeiten waren ver¬
sichert mit 200,000 M. und die Ausstellungsobjekte mit
4 Millionen Mark bei 15 verschiedenen Gesellschaften, doch
decken diese den entstandenen Schaden lange nicht . Ver¬
brannt sind : die Ausstellung des preußischen Kriegsmini¬
steriums , 8 Krankenwagen rc , die Collectivausstellung des
Handelsministeriums (Modelle und Pläne sanitärer Ein¬
richtung ), größtentheils verbrannt ist die Ausstellung des
Justizministeriums — Gefängniß -Einrichtungen rc ., — des
Cultus und des Arbeitsministeriums. Verbrannt ist die
Ausstellung des württembergischen Ministeriums, die der
Stadt Wien — höchst werthvolle Modelle und Pläne —
größt -ntheilS die von Budapest . Ferner sind verbrannt
die Pläne von Schlachthäusern von Breslau, München ,
Hannover rc ., die ganze Gruppe 10 — Wohneinrichtungen
— Gruppe 9 — Schuieinrichtiwgsn — 19 — Toiletten¬
gegenstände, Hauptpflege . Ferner die Löschvorrichtungen
mir Ausnahme der Berliner , die Ausstellung für Rettyng
aus Wassersgefahr , veranstaltet von der Deutschen See¬
warte und der Deutschen Gesellschaft für Handel nnd
Schifffahrt in Hamburg. Verbrannt sind ferner sämmt¬
liche Conserven , Nahrungsmittel, Weine rc . und die ganze
Collectivausstellung der Bergwerksoerwallungen. Verschont
blieben unter Anderem in Bögen der Stadtbahn die Ccl -
lectivausstellung des österreichischen Kriegswinisteriums,
zwei Kranken- Eisenbohmvagen , während die auf den Ge¬
leisen der Lehrter Bahn stehenden Kranken Eisenbahnwagen
verbrannt sind . Verschont ist ferner die Ausstellung der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger . — Die
Bibliothek war glücklicherweise erst zum kleinsten Theile

in dem dafür bestimmten Raum untergebracht . Sie be¬
fand sich unter den Stadtbabnbogen. Trotzdem wird mit-
getheilt, daß gerade nach dieser Richtung hin unersetzliche
Verluste eingetreten sind. Es sind z. B . graphische Zeich¬
nungen verbrannt, die Unica waren.

Der Kaiserin ließ der Ausschuß sofort Nachricht von
dem schweren Unfall zug - hen , welcher die Ausstellung be.
troffen . Ihre Maj . sandte als Antwort folgendes Tele¬
gramm : „Selbst auf das Tiefste ergriffen , kann Ich zu¬
nächst Meiner Trauer und Tbeilnahme Ausdruck verleihen
durch die Versicherung, wie Ich für Alle die unaussprech¬
lich schwere Prüfung schmerzlich empfinde, deren nieder¬
beugende Last Ich mit Ihnen theile . Ich sehe indessen
fortlaufenden Mittheilungen entgegen über die weiteren
Vorgänge und ermahne Sie, die ruhige Fassung zu be¬
wahren und der schwierigen Aufgabe gerecht zu werden,wel he Ihnen obliegt, und deren zweckentsprechende Lösung
Ich Ihnen ganz anheimgeben muß , indem Ich Mich freue ,
den Kronprinzen an Ihren Berathungen theilnehmend zu
wissen . Kaiserin Königin .

"
Der Kronprinz präsidirte am Sonnabend einer Aus¬

schußsitzung , welche beschloß , das begonnene Werk trotz
des betrübenden Unfalls zu Ende zu führen . Von Pri¬
vaten waren zwei Drittel der Ausstellungsobjekte noch nicht
eingeliefsrt , überdies sind viele Pavillons und auch das
Ausstellungsbureau erhalten geblieben, zugleich ist in Aus¬
sicht, daß sich die Stadt Berlin mit einer namhaften Sub¬
vention an dem Wiederaufbau betheiligt . Der Ausschuß
wird sich bittend an die Opferwilligkeit der Aussteller wie
die des ganzen deutschen Volkes wenden, da er üb ^kzeugt
ist, daß ein Unternehmen , welches so wie dieses der Nation
zur höchsten Ehre gereicht, trotz eines derartigen Unglücks,
wenn auch einmal fast vernichtet, dennoch wieder von
Neuem entstehen werde. Der Ausschuß hat den Muth
nicht verloren und nimmt die Verantwortlichkeit für
die Wiederaufnahme des Planes einer Ausstellung für Hy¬
giene und Retlungswesen auf sich , in der festen Hoffnung ,
daß er nicht vergebens auf die thatkräftige Sympathie
Deutschlands zählen kann . Man hofft, daß die neue Aus¬
stellung bis zum Juli wieder in Stand gesetzt sein wird .

Submissions -Resultat
bei der Kaiserlichen Marine -Hafenbau-Kommission hier , am l4. Mai c.,
über Lieferung von Buschmaterialien zu den Unterhaltungsarbeiten der
Uferschutzwerke auf Wangeroog nach den im Termin abgegebenen
Offerten, 1) Busch - , 2) Zaunruthen - , 3) Bindeweiden, 4) Faschinen¬

pfähle, 5) Buchenpfähle.
1 2 3 4 5

pro ekin slOOBd. slOOBd. » 100St . » 400 St .
Fr. B . Ladewigs , hier 2,40 75,00 60,0g 15,00 105.00
H Lübbers, Bockhorn 1,65 74,00 55,00 10,50 78.00
I . D . Geldes do . 2,40 78,00 70,00 12,00 100 .00
M . D . Eilers do . 2,60 95,00 75,00 15,00 100,00

Sinclair 's Kaltwasser - Seife. Seit Kurzem ist Hier eine Seife
eingesiihrt , welche ganz erhebliche Vortheile gegenüber den bislang üb¬
lichen Seifen bietet . Es ist vermittelst dieser Seife möglich . Wäsche
in kaltem oder leicht erwärmten Wasser, ohne daß der übliche Reibungs -
Prozeß in vollem Maaße angewandt wird , vollständigzu reinigen. Die
Arbeit wird gegenüber dem bisher üblichen Verfahren ganz wesentlich
erleichtert , außerdem bietet diese Seife eine bedeutende Ersparniß an
Seife , Brennmaterial und Wäsche , und werden Kochmaschinen bei Be¬
nutzung derselben überflüssig Die Wäsche wird in einer Lösung von
V, Kilo Sinclairleife auf 40 Liter oder 4 Eimer Wasser etwa lO Stun¬
den belassen, dann wäscht man sie unter leichten Reibungen ans dieser
Flüssigkeit heraus , schwengt sie in klarem Wasser nach und die Prozedur
ist mit dem Auswringen beendigt. — Nachdem man das Weißzeug her-
ausgsnommen, kann man Wolle und farbige Stoffe , welcher Art sie
auch sein mögen , in dieser Auflösung ohne vorher eingeweicht zn wer¬
den , waschen . — Die Seife soll die Wäsche, die Farbe und die Haut
weniger angreifen als andere seifen, doch wird natürlich jede Hausfrau
wohl daran thun, die Wahrheit dieser Behauptung zu erproben. — Be¬
stätigt sie sich , so ist es selbstredend , daß durch Anwendung der Sin -
clairseife nicht nur der Waschprozeß vereinfacht , sondern daß auch die
Kosten desselben wesentlich verringert werden.

Das Geschäftsergebniß der Deutschen Lebens -Peustoiis-»und Renten-
Bersichernngs-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit zu Potsdam ( in Bremen
vertreten durch die Herren Kahle L Co .) für das Geschäftsjahr 1881
ist in vielfacher Beziehung noch günstiger als das des Jahre» 1880.
Es waren zu erledigen 5054 Anträge mit 10702160 Mk . Kapital und
Mk . 1033,70 Jahresrentc . Davon wurden angenommen 4413 Anträge
über 8699560 Mk ., abgelehnt oder zurückgezogen 533 Anträge über
1743900 Mk. nnd ans 1882 übertragen 88 mit einer Antragssumme
von 258700 Mk. Der erzielte Uebersihuß beläuft sich auf Mk . 90754,44
und wird der statutenmäßige Antheil nach Ablauf von 3 Jahren zur
Austheilung an die mit Gewinnantheil Versicherten gelangen. Die
Prämien - Emnahme ist auf Mk . 1694910,10, die Zinsen- Einnabme auf
M . 15595,81 und die Gesammt . Einnahme auf Mk. 1887086,18 ge¬
stiegen . Das Gesammt - Vermögen des Instituts hat sich von
505621139 Mk. auf 56 !1550,51 Mk. folglich un 624339,12 Mk. ge¬
hoben . Die Gelder der Gesellschaft sind durchaus nach den Vorschriften
der Anlage für Mündelgelder ausgeliehen. Sie sind theils in Hypo¬
theken mit pupillarischer Sicherheit, theils in den ersten Staatspapieren
angelegt. Die Werthpapiere sind bei der Reichsbank in Berlin deponirt.
Die Prämienreserve wurde im Jahre 1881 um Mk . 555874,79 ver¬
mehrt und beträgt solche Ende 188l Mk . 4834347,39 . Für Sterbe -
sälle wurden im verflossenen Geschäftsjahre Mk . 511330,79 und im
Ganzen von 1869 bis 1881 Mk . 3920489,27 Versicherungssummen
ausgezahlt. Diese Zahlen sind sicherlich die beste Garantie für die solide
und geiunde Weiterentwickelung des Instituts. Das Vertrauen des
Publikums zu demselben documentirt sich durch weiteren Zugang von
Neuversicherungen .

Die Gras - und Schilfnutzu
in der Küsten - Befestigung (
Heppens rc . und an den Fortitions- Straßen sollen für die I
1882—1884 im Wege des öf
lichen Meistgebots verpachtet !
den und sind dazu folgende l
mme angesetzt :
a . Freitag,den19. d.I

Vormittags 9 Uhr
bei der Nord -Äatterie ;
d .Sonnabend, 20.d .A

Vormittags 9 Uhr
beim Fort I . bei Rüstersiel ,
11 Uhr beim Fort H . bei Sd

und Nachm - 4 Uhr beim Fort
III . bei Mariensiel.

Die zum Ausgebot kommenden
Pachtsiücke können Tags vorher in
Augenschein genommen werden und
wird dazu 10 Uhr Vormittaas je
ein Wallmeister bei der Nordbatterie,
beim Fort I . und beim Fort III.
anwesend sein . Die Pacht - Bedin¬
gungen , welche in den Terminen
zur Vorlesung gelangen werden ,
liegen auch im Forlisicationsbüreau
zur Einsicht auf .

Wilhelmshaven, 11 . Mai 1882 .
Königliche ^ Fottisication.
Eisen-Verkauf .

Sonnabend, 20 . d . M .,
Vormittags 9 Uhr,

sollen im Fort Heppens bei

Wilhelmshaven von außer Gebrauch
gesetzten hydraulischen Hebebühnen
ca . 100,000 KZ altes Gußeisen ,
10,500 IrK altes Schmiedeeisen und
75 IrK Rothguß unter Bedingung
sofortiger Bezahlung und Abfuhr
öffentlich versteigert werden . Die
Bekanntmachung sonstiger Verkaufs -
bedingungen findet im Termin statt .

Wilhelmshaven , 11 . Mai 1882 .
Königliche Mtificalion .

Verkaufs-
Bekanntmachung.
Im Wege derZwangsvollstreckung

werde ich folgende Gegenstände , als :
1 mah . Schreibtisch , 1 nußbaum.
Verticow , 1 Sophatisch , 1 mah.
Spiegelschrank , I Nähmaschine ( Sin -
ger) , I Waschtisch , 5 Bilder, 1

Breakwagen , 1 Ackerwagen, 1 Pferd,
1 mah . Schreibtisch , 18 Bände
Meyer's Convers . Lexicon, am
Dienstag, 16 .Mai1882,

2 Uhr Nachmittags,
in der Wilhelmshaüe hier
öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlung verkaufen , wozu Kauflustige
ich hiermit einlade .

Wilhelmshaven, 10 . Mai 1882 .
Kreis, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Der auf Donnerstag , den

18. M . , angesetzte Zwangs¬
verkauf in der Wilhelmshalle findet
nicht statt .

Kreis ,
Königl . Gerichtsvollzieher .

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Grasschnitt
an der Chaussee von Sande nach
Wilhelmshaven soll öffentlich
meistbietend gegen Baarzahlung und
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen an Ort
und Stelle verkauft werden .

Käufer wollen sich am

Freitag, den l9. d . M.,
Nachmittags 1 Uhr bei scharfe Ecke ,2 Uhr bei Martensiel , 3 Uhr bei
Epkeriege, 4 Uhr bei Neuende und
um 5 Uhr bei Neuheppens einstnden .

Wittmund, 12. Mai 1882 .
I . A . der Chaussee - Aufseher :

Niilüvr .



Allgemeine

Mmfs - NMM
vom 5 . Juni 1882 .

Auf Grund des Reichs - Gesetzes
vom 13 . Februar 1882 und nach
Anordnung des Bundesrathes findet
am 5 . Juni 1882 eine Erhebung
der Berufsverhältnisse der Bevölke¬
rung , verbunden mit einer Erhe¬
bung der landwirthschaftlichen und
der gewerblichen Betriebe statt .

Die hierfür bestimmten Zähl¬
formulare werden den Haushal¬
tungs - Vorständen von freiwilligen
Zählern in der Zeit vom 1 . bis
4 . Juni 1882 zugleich mit einer
Anleitung zur Ausfüllung derselben
behändigt . Dieselben sind am 5 .
Juni 1882 Vormittags auszufüllen
und wird mit Abholung derselben
am nämlichen Tage — Mittags —
begonnen .

Die Erhebung einer allgemeinen
Berufsstatistik in der in Aussicht
genommenen Weise ist eine groß¬
artige Aufgabe , deren Erledigung
ein glänzender Beweis des hohen
Bildungsgrades des gesammten
deutschen Volkes sein , deren Durch¬
führung aber nur ermöglicht wer¬
den wird durch die gewissenhafte
Mitwirkung jedes dazu Berufenen .

Möge auch die Bevölkerung un¬
serer Stadt diese gewissenhafte Mit¬
wirkung bethätigen ! Möge Jeder
sich bemühen , der ihm gestellten
Aufgabe durch sorgfältiges Stu¬
dium der Anleitung (e ) , sowie der
angeführten Beispiele gerecht zu wer¬
den und dadurch den Zählern ihr
schweres , in uneigennütziger Weise
übernommenes Amt zu erleichtern !

Nicht zur Drohung , sondern le¬
diglich in Erfüllung der uns oblie¬
genden Pflicht , weisen wir noch
darauf hin , daß den Zählern
während der Dauer der Zählung
Beamten Eigenschaft mne
wohnt und daß Derjenige , welcher
die an ihn gerichteten Fragen wissent¬
lich wohrheitswidrig beantwortet ,
oder diejenigen Angaben zu machen
sich weigert , welche ihm nach dem
oben bezeichneten Reichsgesetze und
den zur Ausführung derselben er¬
lassenen und bekannt gemachten Vor¬
schriften obliegen , einer Geldstrafe
bis zu 30 Mark unterliegt .

Wilhelmshaven , 12 . Mai 1882 .
Der Amtshauptmann.

I . B . :
8 . von Winterfeld .

Der Magistrat .
Feldmann .

Zchweine-Verkaus.
Der Handelsmann Bank aus

Hattersum läßt am

Sonnabend ,
den 20 . d . Mts .,

Nachmittags
2 Uhr anfangend ,

in Becker ' s Behausung zu
Ebkerieqe :

30 — 10 St . große und
kleine Schweine

öffentlich auf Zahlungsfrist verkaufen .
Neuende , den 13 . Mai 1882 .

H . C . Cornelssen ,
Auctionator .

Zu verlausen
20 — 25 Ctr . gutes Oueckenheu ,
1 guter Leiterwagen mit eisernen

Achsen (Einspänner ) ,
1 Pferde Sielengeschirr ,
2 fette Schweine .

Wo , zu erfragen bei
Gastwirth Lühben

_ zu Mariensiel .

Zu verlausen
eine gute milchgebends Ziege .

M ch. Mvl »rv » 8 ,
_ Schaarreihe bei Schaar .

Hs>arel « Eine compl . eiserne
^ Drehhank mit Leitspin -
del , 1830 w/m Bettlänge , 200
rn/na Spitzenhöhe , Universal - Plan -
scheibe und sonstigen Vorrichtungen
hat Umstände halber billig zu ver¬
kaufen . H > . LirgvI .

Geschäfts Eröffnung .
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich die l? » rlr -1t « 8t » n -

rntiair und halte dieselbe unter Zusicherung prompter Be¬
dienung bestens empfohlen .

Wilhelmshaven , 15 . Mai 1882 . Heinr Wilkening .

Restauration vou Joseph Raschle ,
Heute und folgende Tage : 6VXDISLV der Sängergesellschaft

Stamm , unter Mitwirkung eines tüchtigen Komikers . Hierzu ladet
ergebenst ein ch« 8 . 1lN8vI »Irv .

11
Der Herr M k ' . Dl »rl 8 tini »8 in Wilhelmshaven unter¬

hält fortwährend ein Lager unserer durchaus reingehaltenen

« » -
. Aill-

, IIlM ,
KL ffM

und giebt davon nach unserer Preisliste ab .
Leer LruiA « L VoÄVI ».

Ich nehme höflichst Bezug auf vorstehende Annonce und halte mich
zur Lieferung von Weinen der vorstehenden Firma , die ganz vorzügliche
Qualität liefert , bestens empfohlen .

n . 1^ .
Rothes Schloß .

Deutsche Lebens-, Penstons- und Renten -
Verficherungs-Gescllslhllst

auf Gegenseitigkeit in Potsdam .
Versicherungsbestand Ende April 1882 : . . M . 56,858,871 . 40

Im Jahre 1881
„ 1,694,VlV . l «
„ 153,983 . 81
„ 1,887,8X6 . 18
.. 5,661,558 . 51

555,874 .79 zugeschrie.

stieg die Prämien Einnahme auf . .
,, Zinsen - Einnahme „ . .
„ „ Gesammt - Einnahme „ . .
„ das Gesammt -Vermögen „ . .

Der Prämien -Veferve wurden M
ben , so daß dieselbe Ende 1881 M . 4,834,347 . 39 beträgt .

Für Sterbefälle wurden M . 511,338 . 79 ausgezablt und
im Ganzen in den Jabren 1869 bis 1881 Nt . 3,928,488 . 86 .

Der Ueberschuß für 1881 erreicht die Höhe von M . 98,754 . 41
gegen M . 87,625 . 13 im Vorjahre .

Das Vermögen der Anstalt ist theils in Hypotheken
mit pupiüarischer Sicherheit , theils in ersten Staats
papieren angelegt. Die Wertpapiere sind bei der Reichsbank in
Berlin deponirt .

Der Rechenschaftsbericht für 1881 wird in den nächsten Tagen
zur Ausgabe gelangen .

Versicherte Beamte erhalten CautivNs -Darlehen unter den cou -
lantesten Bedingungen . Versicherung gegen die Gefahren des Kriegs¬
und Seedienstes ist zulässig .

Darlehne auf Hypotheken mit pupillarischer Sicherheit werden
jederzeit gegeben .

Staturen,Prospecte,Antragsformulare sind bei sämmtlichen Agenten
des Instituts zu haben , auch ertheilen dis Unterzeichneten , sowie die
bekannten Bezirks - Agenten jede gewünschte Auskunft .

Bremen , im Mai 1882.
Die General -Agentur :

Lnlrlv L v « .

* Sinclair^ berühmteKaltwasserseife, Z
^ im kalten Wasser ohne Arbeit vollständig zu waschen A

Dieselbe bietet eine enorme Ersparniß an Seife , Brenn - M
material , Arbeit und Wäsche , enthält nie mehr wie 15 - 20pCt .

^X Wasser und leistet ein Kilo Sinclair - Seife denselben Dienst wie
drei Kilo gewöhnliche Seife . M

Hck Jedes Stück dieser Seife trägt den Namen des Erfinders . M
2 Zu haben in Wilhelmshaven bei den Herren D . 3V d
§ linolät , 0 . Dlrrl8ti » i »8 , I * . 2
X « Irsr und anderen Colonialwaarenhandlungen . M

M Haupt Niederlage für Hannover, Oldenburg, Bremen, M
Bremerhaven rc bei Ä

2 Bremen . A

I sdlniü -VMlimN - KmIImiw r» ML .
auf Gegenseitigkeit gegründet 1830 ,

übernimmt Kapital -Versicherungen jeder Art aus den Todes - und aus
den Erlebensfall ( Kinderversicherungen ).

Berficherungs Bestand 181 Millionen Mark .
Vermögens Bestand 33 Millionen Mark .

Alle Ueberschüsse fallen den Versicherten zu.
Die Dividende auf die Todesfallversicherungen beträgt gegenwärtig

nach Dividenden -Plan 4 -8 "/<, der ordentlichen Jahresprämie ,
„ „ st (steigende Dividende ) : 3 der Summe de:

gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge .
Die Dividende auf die Kinderversicherungen wird zur Vermehrung

der Versicherungssumme verwendet .
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst , sowi«

deren Vertreter , in Wilhelmshaven : v . l^ rüvlrtiriirx , i>
Zever : v . Ilttlliilioln , Lehrer , in Barel : M Vlvlrniaiii »

Für alle in Dienst gestellten , auf Reisen oder im
Geschwader befindlichen S . M . Schiffe wird die regel¬

mäßige Nachsendung des „ Wilhelmshavener Tageblattes "
, sowie auch

aller anderen Zeitungen und Journale gern übernommen
und prompt ausqeführt von der

Expedition des „Wilhelmsh . Tageblattes ".

kui ' !< mö6l '
Mgeii >eiäenöe

I.inseLD

wüstst

^ pecörchMljllmgenli ^ pofflckmek .

2 u lialrsia iu liVilkolmsbavsn
dsi fp I ' . ^ !8vllr » nnvlrvr

Waschpfähle ,
Oeckenpfähle ,
Bohnenstangen

billig bei
L . S8vllHllL « ,

_ Kaiserstraße 3 .

zahle Dem , der
Vw A0II * beim Gebrauch
von K . Kauffmann

' s

(h. Fl . 1 Mk . ) jemals wieder Zahn¬
schmerzen bekommt oder aus dem
Munde riecht . — Den Kindern das
Zahnen zu erleichtern , Unruhe und
Krämpfe fern zu halten , sind nur
im Stands meine verbesserten

^LbnkglsbSnüvi '.
K. Kauffmann , Berlin

In Wilhelmshaven nur ächt
bei Herrn F . I . Schindler .

lli » 8vri »«i»8tr » 88 « Air . 3
null » i « VInII - L ?1 -ll k» t8t > .

Ällfnilkmen von. Morgens 10 5is Nacümiiiogs I Mr .

Mit dem heutigen Tage eröffne ich

AM -
Neuestratz - Nr . 3 -HW

ein Lager fertiger Oelfarben ,
verbunden mit Tapeten -Handel , und halte mich bei billigster Preis¬

stellung bei Bedarf bestens empfohlen .

II < . ir > »
Neuestraße Nr . 3 .

Bringe mein Malergeschäft in gütigste Erinnerung . O . O .

Erbsen- und Bohnensträucher
sowie eichene und kieferne
Pfahle hat zu verkaufen

Fuhrmann l ' . ^ » « 8881 » ,
Kopperhörn .

Abhanden gekommen
eine Pferdedecke . Auskunftgeber
resp . Finder wird gebeten , dieselbe
gegen 3 Mk . Belohnung in der
Exp . d . Bl . a ^zugeben .

^ « vIr 1 « r

LU8 cksr
NoL ' Nis § g.rrvsill ' Ng .iiä1tHt §

Nuciolk
!' L81 Ilrriiilriit « . y

Dieser rVsin , ässssu Rsiubeit
vmä Vorriiigliekksit äurek rablreiobs
Lual ^ ssu bewiesen , ist in Dolgs
seiner grossen Mläe llnä seines
xerinASN Lleobol -Oebslts »Is ein
wirkssinss Ltärtznll ^ sinittel kür
Xrnnbs , Reeonvslesoenten , Drnnsn
nnä Linäer bestens sn einxtsblen .

Ostail -VariLLuk in ' /z
unä OriKinaiklasolien ä
Nlc 3 , 1,50 unä 75 kk bei
ckon Herren :

Llvlrnril 1 -«I» nnn ri in
chlenlreppens .

1? . 1^. 8vlrr » » nvl »«i'
in IVillielinsli aven .

ID Mittwoch , 17 . Mai . 7 -/s Uhr , M

Ausverkauf
von sämmtlichen Dechen u . Kunt .
stichereien , sowie Holzsachen .

Llelst .

Kckaimtmachnilg .
Ich fahre jeden Dienstag

nach Zever . — Abfahrt früh
6 / 2 Uhr .
It Luneii ^ Kopperliörn.

kleine Wäsche wird gewaschei
O und geplättet in und außer de»
Hause . Frau Nonnen ,

Mittelstr . 13 .

Lee - Stammrolle
sind angefertigt und hält Lager d«
Bnchdruckereides Tageblattes .

^ begen
Wegzugs verschiede ««

Möbeln , auch Haus -
jrüchengeräth billig zu verkaufe ».

Frau I . vkvl » « , ' ,
Göckerstraße 86 .

Visiten - Karte «
werden schön und billig angefertia !

7 "b .

^ ^
laev und waschlederne
Handschuhe werden billig

und sauber gewaschen .
Elsaß , Marktstraße 6 , 1 Tr .

s große Segel
find zu verkaufen oder zu verpachten .

Wo , sagt die Exp , d . Bl .

cisuf sofort oder zum 1 . Juni eim
^ gut möbl . Stube nebst Kam - .
mer event. mit Burschengelaß z« '

vermiethen . Müller ,
'

Roonstraße .

Zu vermiethen
ein qrcßes möbl Zimmer .

Rothes Schloß 89 ,
2 . Etage nach vorn .

Junge Mädchen ,
welche das Kleibermachen gründlich
erlernen wollen , können fick melden-

A . Kleist .

Our Reinigung von Müll - und

o Aborts -Gruben empfiehlt
sich billigst

l. . Lnnen , Kopperhörn .

Gesucht
aus sofort ein zuverlässiger Knecht
zum Milch ausfahren .
G . Z . Harms , Wilhelmshaven ,

Neuestraße 17 .
Shaven , I

t /Gesuch
ein ordentl . MädchAl

( evang ) Zu erfr . in der Exp .

Il7>>ie dem Frl . Anna Kaiser ,
Neuende , zugesügte Beleidigung

resp . Verdächtigung erkläre ich h >̂

mit als gninblos und nehme die¬

selbe zurück , indem ich sie für eine

ehrliche Person erkläre .
Frau Decker ,

Neuheppens . ^
s

TAin solider junger Mann wird als
>2 / Mitbewohner einer Stube und
Schlafstube gesucht .

Wwe . Frühling ,
Elsaß , Marktstraße Nr . 33 .

E,ine möbl . Stube zu vermiethen
zu monatl . 15 Mk .

Oldenburgerstr . 18 .

( ILei meiner Abreise von hier saissj
allen meinen Bekannten ein

herzliches Lebewohl
Frau Fiting

! >

Heemink braun

August ÄiUrllemann
Aerlokiie .

Jever . Oldenburg -

c
t

Redaction , Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven .

>
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